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auch nicht, welche Gefühle ein Fremdarbeiter
gegenüber einem solchen Ereignis

empfindet...

Merkwürdiges «Eiland Helvetia»

Nun, weiter. Die wahre Bedeutung meiner
Fichen konnte ich überhaupt erst ermessen,
als ich in einer «WoZ»-Ausgabe vom letzten

Dezember Begriffe, Nummern und
Bezeichnungen dechiffriert fand. Ich bin
erschüttert, und von Schmunzeln kann nun
keine Rede mehr sein! So viele bösartige,
unbewiesene und gänzlich unwahre Angaben!

Dass so etwas in der Schweiz möglich
ist!

Andererseits will ich doch auch anmerken,

dass mich die prompte und ausführliche

Behandlung meiner Schreiben durch
die Bundesstellen gefreut hat. Es ist doch
merkwürdig schön, dieses «Eiland Helvetia»!

Wenn ich es vergleiche mit meinem
Ursprungsland Italien, wo die Arroganz der
Macht institutionalisiert war, ist und weiterhin

sein wird in den Händen und Gehirnen
weniger sog. charismatischer Politiker
kirchlicher Prägung! Wo ein
Fichen-Aufdeckungs-Jahr wie 1990, mit Berichterstattung

an die Betroffenen, völlig unvorstellbar
wäre. Die italienische Presse hat lediglich

einige wenige Skandale zugeben müssen,

zum Beispiel über die Organisation
«Gladio» und über den «Plan Solo», die
keinen andern Zweck hatten, als im Falle
eines Wahlsieges und einer Machtübernahme

der Kommunisten das chilenische
Beispiel des Herrn Pinochet von 1973 zu wie¬

derholen, mit allen schlimmen Massnahmen,

wie Internierung, Verschwindenlassen
usw., die auf dem Papier bereits geplant
waren. Sobald in Italien ein Skandal ans
Licht kommt, wird er fast sofort «im Keim
erstickt», und die «freie» Presse macht mit.
Ja nicht gründlich, ja nicht breit informieren,

lieber verschweigen, lieber versanden
lassen, lieber vergessen...

Dagegen, siehe da, im «Eiland Helvetia»
Als der Fichen-Skandal auskam, ging es

nicht allzu lange, bis man in einem Akt der
Wiedergutmachung versuchte, die erschütterte

Vertrauensbasis wiederherzustellen,
und Menschen und Geld zur Verfügung
stellte, um diese letzten Spuren des Kalten

Krieges samt seinen Feindbildern zu
löschen und den Betroffenen wenigstens im
«Papier-Gespräch» Gerechtigkeit widerfahren

zu lassen.
Diese Gedanken sind vielleicht in den

Augen einiger Schweizer Freunde die reine
Blasphemie. In ihren Augen kann dies
berechtigt sein, denn sie kennen «nur» ihre
Wirklichkeit. Sicher, auf keinen Fall billige
ich das Vorgehen der Bundespolizei, aber
das ist halt eine staatliche Angelegenheit,
und als noch immer rechtloser Fremdarbeiter

darf mich das nichts angehen... Was
mich etwas angeht, ist eben, dass ich im
Rahmen meiner Rechtlosigkeit den
Machenschaften dieser (un)offiziellen Schweiz
nach wie vor ausgeliefert bin. In jedem
Moment könnte der «Fichen-Fang» über
mich wieder neu beginnen. Vielleicht gerade

durch die Veröffentlichung dieses Artikels.

Oder vielleicht, wer weiss (mehr?).

Soziale Gerechtigkeit im eigenen Lande verlangt Schutz derer, die keine demokratische
Mehrheit zu erringen vermögen. Eine Mahnung an unsere Demokratie! Einhaltung der
Menschenrechte fordert, dass die Mächtigen, nämlich die Besitzenden und die

Regierungsfunktionäre, ihre Angst vor dem Schwächeren überwinden, eine selbstverschuldete und
selbstzerstörende Angst.

(Carl Friedrich von Weizsäcker an der Schlussfeier der Europäischen Ökumenischen
Versammlung in Basel am 21. Mai 1989)
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